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Nr. 11. Sonnabend, 18. Mai 1872. 


Deutſcher Reichstag. 
(Sitzung vom 16. Mai.) 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter 
Delbrück, Dr. Fäuſtle, Präſtdent Friedberg, Staats- 
Minifter Dr. Leonhardt, Geh. Rath Michaelis. 

Die Tribünen und das Haus find gefüllt, 

Präſtdent Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 11 ½¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung mit der 


Bundesrath gar nicht verfaſſungsmäßig berechtigt Id, 
dem Antrage Folge zu geben, denn jede einzelne R⸗ 
gierung iſt ihrem Landtage gegenüber für ihre Hand⸗ 
lungsweiſe verantwortlich: die Beſtimmungen der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung aber verbieten der preußiſchen Re⸗ 
gierung auf dem von der Kommiſſton vorgeſchlagenen 
Wege vorzugehen. Zum Schluß vertheidigt Redner 
aufs lebhafteſte die Jeſuiten gegen die ſämmtlichen 
ihnen gemachten Vorwürfe und bittet, wenn nicht den 


Der Abgeornnete Monfang hat geſtern geſagt, f Der Staat ſoll die anerkannte Kirche überall ? 
daß wir auf dem Wege ſeien, die Biſchöfe zu Mär⸗ ſchützen und ehren, die Heiligkeit ihrer Autorität durch 
tyrern zu machen und daß fie als Märtyrer viel Zwangsgeſetze handhaben, aber ex fall ſich gefallen 
mächtiger fein würden als jetzt, wo fie auf freien laſſen, daß die Kirche Staatsgeſetze für null und nich⸗ 
Füßen find. Auf freien Füßen find fle jetzt aller- [tig erklärt, der darf keinen Einſpruch mehr erheben 
dings. Wenn man aber an das Verhalten der gegen jede Verordnung und Dienſtanweiſung der Bi⸗ 
deutſchen Biſchöfe vor, während und nach dem vati⸗ ſchöfe, er darf leinen Rekurs mehr annehmen von dem 
kaniſchen Concil denkt, dann muß man jagen: geiſtig Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt und muß ſich ge- 
gefeſſelt find fie. Die aber, denen das noch nicht fallen laſſen die Exkommunikation feiner Lehrer, feiner 


dortſetzung der Berathung der Jeſuttenpetittonen. 
Abg. Kiefer charakteriſirt die Tendenz der Je⸗ 
Mtitenpartet in der Kirche als diejenige, welche dem 
modernen Staatsleben und der Kultur die größten 
ahren androht, indem ſte, wie es ſich aus der 
Bulle: „unam sanctamé, der Eneyclira, dem Sylla⸗ 
und den Beſchlüſſen des vatikaniſchen Konzils 
Agiebt, die herrſchende Centralgewalt des Oberhaup⸗ 
ies der Kirche auch über alle Gebiete des Staats⸗ 
ens auszudehnen ſtrebt. Gegenüber der durch⸗ 
gehends auf Propaganda, Proſelitenmacherei und Ein- 
miſchungspolitik gerichteten Organiſatlon des Ordens, 
alle Individualität vernichtenden und nur auf 
tliches Wirken zugeſpitzten Disziplin, kann man 
t mehr davon reden, daß der Jeſuitenorden als 
Verein“ zu betrachten und zu behandeln wäre; un⸗ 
das Vereinsrecht läßt ſich ſeine Thätigkeit abſolut 
cht bringen, denn ſie iſt eine fortdauernde Kriegs⸗ 
führung gegen die heutige Geſellſchaft unter rückſichts 
er Benutzung des ganzen Apparats der kirchlichen 
Drganifation. Der Punkt, von dem aus der Staat 
Mnächft feine ebwehr gegen die Ueberzriffe der Je⸗ 
Nuten zu richten hat, iſt die Schule, die er völlig 
an den Einflüſſen der Kirche frei zu machen und 
als rechteigentlichen Gegenſtand der ſtaatlichen Für⸗ 
ige zu betrachten und zu behandeln hat. (Sehr 
uchtig! links.) Von hier aus weitergehend, muß man 
Ri eniſchlleßen, die Thätigkeit der Jeſulten völlig 
Auſchädlich zu machen, indem man ſie verhindert, ſich 
n Deutſchland zu entfalten; denn ſie iſt unvereinbar 
5 n die der heutige Staat hat. (Bei⸗ 

.J. 2 


Der Präſident theilt mit, daß inzwiſchen ein 
rag eingelaufen jet von den Abgeordneten Mar⸗ 
jen (mational-Kberal), v. Blankenburg (konſer⸗ 
ü), Dr. Lucius (Erfurt) (deutſehe Reichspartei), 
. Marquard⸗Barth (liberale Reichspartei.) Der 
zatrag tritt als Unteramendement zum Antrage des 
üg. Wa gner (Neuſtettin) auf und formulirt die 
Seite Nummer desſelben dahin, „daß der Reichstag 
Reichskanzler auffordert, ein Geſetz vorzulegen, 
ches vie rechtliche Stellung der religlöſen Orden 
uud Kongregattonen ordnet, ſowie die ſtaatsgefährliche 
wu geit derſelben, insbeſondere der Geſellſchaft Jeſu 
ter Strafe ſtellt.“ 
Ma Unterflügung des Antrages erheben ſich 
1 tliche Parteien außer dem Centrum und den 
men. 
. Hierauf erhält Abg. Gravenhorſt das Wort, 
den von ihm in Gemeinſchaft mit dem Abg. 
al nemann geſtellten Antrag zu vertheidigen. Er 
die ſämmtlichen Petitionen dem Reichskanzler mit 
Erſuchen überweiſen, die verbündeten Regierun- 
n, zu veranlaſſen, ſich über die geſetzliche Einfüh⸗ 
| u gemeinſchaftlicher Grundſätze zu verſtändigen, 
Ane eine vollſtändige Trennung von Staat und 
ich, Tomte von Kirche und Schule herbel zu füh⸗ 
b ene ſind. Dieſer Weg, die Thätigkeit des 
Anlaltenordens zu paralpſiren, ſcheint ihm richtiger 
7 el Mehr Erfolg verſprechend, als Gewalt und Po- 
Maßregeln. 
0 b Abg. Reichenſperger (Olpe) hält es für ein 
An, teriftijches Zeichen der Zeit, daß neuerdings die 
öbelegenhelten des katholiſchen Glaubens in politi- 
Ih np rſammlungen und im feindſeligſten Geiſte ver⸗ 
heit, würden, daß man über Glaubensangelegen⸗ 
A x per majora beſchließe. Im vorigen Jahre 
150 dem baleriſchen Miniſter v. Lutz geſagt, daß 
atholiſche Kirche unverträglich ſei mit dem mo⸗ 
G., Staat und man hat Ausnahmegeſetze gegen 
Ae eiſtlichen erlaſſen; jetzt will man den Sejuiten- 
N Wort vertreiben und Stichwort iſt dabei wieder jenes 
d das die Juden dem Pilatus zuriefen: Wenn 
kg keen nicht ſchuldig findeſt, fo biſt du kein Freund 
4 aiſers! (Sehr richtig! im Centrum.) Vergebens 
unden Centrumspartei, in der Vorausſicht der kom⸗ 
N Dinge, verſucht, bei der Konflitäirung der 
faſſung ein Bollwerk gegen die Willkür zu 
en; die Folgen davon werden ſchließlich auf die⸗ 
welche damals die Vorſichtsmaßregel ſcheitern 
, zurückfallen. 
achdem Redner die Auslegung des Vereins⸗ 
und der Freiheit, wie ſie von den „liberalen“ 
fügten gewendet wird, kritiſirt hat, ſucht er die 
p Felt der Jeſuiten ſpeztell in Preußen, als eine 
ame darzuſtellen und führt das Zeugniß des 
g ag Gerlach an. Den jetzt vorliegenden An⸗ 
Kommiſſton hätt er für unzuläſſig, 


3 F- 


prinzipalen Antrag v. Mallinckrodt, ſo doch wenigftns 
den eventuellen anzunehmen. 


Abg. Fiſcher (Augsburg): Man hält uns au⸗ 


gegen, daß in Deutſchland 14 Millionen Katholiken 


leben, die wir aufs Tiefſte verletzen würden, winn 


wir hier Beſchlüſſe gegen die Jeſuiten faſſen wollten. 


Ich möchte doch bezweifeln, daß dieſe 14 Millionen 
Katholiken jo ganz zur Dispofition der Jeſuiten ſtehen, 
Zählen Sie 
hier im Saale die Zahl der katholiſchen Mitglieder 
und Sie werden finden, daß die Freunde des Ordens 


wie ſie uns glauben machen wollen. 


den Gegnern desſelben vollkommen die Waage halten. 
Wenn der Abgeordnete Moufang ſich geſtern ein ſehr 
abſprechendes Urtheil über diejenigen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen erlaubt hat, die der altkatholiſchen Bewegung 


angehören, ſo bezweifelt er wohl ſelbſt, das Richtige 


getroffen zu haben. Jedenfalls hätte er Urſache, nach 
dem, was die Bewegung hervorgerufen hat, in ſeinem 
Urtheil vorſichtig zu ſein. Dieſe Männer haben we⸗ 


nigſtens das für ſich, daß fie ihre Utberzeuzung nicht 


auf Kommando aus Rom geändert haben. (Lebhaf⸗ 


ter Beifall.) Daß fie verſuchen werden, der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung einzureden, der Reichstag hätte 


durch ſeine Beſchlüſſe die katholiſche Kirche angegrif- 
fen, das ſehe ich voraus, und leider bekenne ich, daß 
die Kirche in der That auf dem beſten Wege iſt, 
fi der unter der Firma „Geſellſchaft Jeſu“ bekann⸗ 
ten Erwerbogenoſſenſchaft bald vollſtändig dienſtbar 
gemacht zu haben. (Lebhafte Zuſtimmung und Wi⸗ 
derſpruch.) Durch dieſes Identificiren der Kirche mit 
dem Orden werden Sie es bald dahin bringen, daß 
die jetzt gegen die Jeſuiten gerichteten Vorwürfe ſich 
gegen die ganze Kirche richten. (Sehr wahr!) Als 


das Dogma von der „unbefledten Empfängniß“ pro⸗ 


klamirt wurde, ſagte mir ein wohlbekannter Würden⸗ 
träger der Kirche auf meine Frage, ob es wohl 
zweckmäßig ſei, mit ſolchen Dogmen in der Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts hervorzutreten: „Ach reden 
Sie doch nicht davon, laſſen Sie doch den alten 
Jungfern das Vergnügen.“ (Große Heiterkeit. Im 
Centrum wiederholtes Pful!) Meine Herren! Daß 
Sie mit dieſer Anſicht nicht übereinſtimmen würden, 
habe ich mir vorher gedacht; um dies zu konſtatiren, 
hätte ein einmaliges Pfui vollſtändig hingereicht. 
Dieſes Dogma von der unbefleckten Empfängniß, das 
damals noch mit ziemlicher Ruhe aufgenommen wurde, 
habe ich für einen „Verſuch am Phantom“ gehalten. 
(Heiterkeit.) Man wollte ſehen, wie weit man gehen 
könnte; dann trat man mit dem Unfehlbarkeitsdogma 
hervor und erfüllte dadurch einen lange gehegten 
Wunſch der Jeſuiten. Dieſe hatten den Papſt dazu 
bewogen, und jo waren es — um mit Hrn. Windt- 
horſt zu reden — die „Dienſtboten“ des Papſtes, 
die dieſe Lehrmeinung zum Dogma erhoben. (Ruf 
im Centrum: Das find keine Dienſtboten! Heiterkeit.) 
Ich will auf die, aus der Geſchichte bereits zahlreich 
angeführten Thatſachen, welche gegen die Sejuiten 
ſprechen, nicht zurückgreifen; jedenfalls kann nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß ihr Leumund unter den Bewoh⸗ 
nern aller civiliſirten Länder jetzt und früher kein 
guter war. (Windthorſt⸗Meppen: Nein, nein!) Ich 
habe keineswegs verlangt, daß der Herr, der mir wi⸗ 
derſpricht, ſich zu den Bewohnern civiliſirter Gegen⸗ 
den rechnet. (Heiterkeit.) Ich ſtelle dem Ausſpruch 
Friedrichs des Großen das Urtheil eines ſtreng katho⸗ 
liſchen Fürſten der neuern Zeit gegenüber: König 
Ludwig I. von Batern wies die Jeſuiten zurück als 
„egennügige Prätorianer mit allen Mängeln des 
Prätorianerthums“. Ich halte dieſes Urtheil für 
durchaus zutreffend und glaube, daß der Papſt ſelbſt 
noch Gelegenheit haben wird, ſich über den Terroris⸗ 
mus dieſer Prätorianer zu beklagen. (Sehr wahr!) 
Was die Gefahren betrifft, mit denen die Jeſuiten 
unſer Reich bedrohen, ſo will ich Sie nur an das 
Wort Renan's erinnern, der feine Landsleute auffor⸗ 
dert, den Kampf gegen die Jeſuiten einzuſtellen, weil 
ſie am Tage der Abrechnung mit Deutſchlaud Frank⸗ 
reichs Verbündete ſein würden. (Hört!) Dieſe An- 
ſicht iſt nicht allein in Frankreich, ſondern auch in 
Deutſchland eine weit verbreitete, und nicht mit Un⸗ 
recht. Ich begreife vollkommen, daß die Jeſuiten von 
einer feindſeligen Geſinnung gegen das deutſche Reich 
erfüllt ſind, denn kein Staat bietet der Verwirklichung 
ihrer Pläne weniger Ausſicht als der unſrige. Man 
wirft uns vor, wir wollten Ausnahmegeſetze machen, 
ich meine, unſere Abſicht iſt gerade gegen Ausnahmen 
gerichtet, denn diejenigen, welche die Strafgeſetze über⸗ 


genügt, die den Wunſch haben, auch im andern Sinne Richter, ſeines Verwaltungsbeamten in Ausübung der 


füllung des Wunſches ziemlich raſch, ſo daß man 


geholfen werden.“ 
Ihnen die Annahme des Antrages Marquardſen. 
Freilich entſpricht derſelbe nicht allen Anforderungen, 
und namentlich der Abg. Reichenſperger hat uns auf 
einige Mängel und Lücken hingewieſen, die ich aner⸗ 
kenne; ich denke, wir werden bei der Berathung des 
Geſetzes, das uns der Bundesrath vorlegen wird, 
feine Bemerkungen dankbar berüdfichtigen. (Heiterkeit 
und Beifall.) N 


Referent Gneiſt: Die Kommiſſion iſt in ihrer 
großen Majorität von Anfaug an überzeugt geweſen, 
daß der hier vorliegende Gegenſtand einer Abhilfe 
durch die Geſetzgebung bedarf; fie war der Anſicht, 
daß die deutſchen Regierungen das klare, unbeſtreit⸗ 
bare Recht haben, die Regularorden von ihren Lan- 
den auszuschließen. Ich bitte Sie doch, meine 
Herren (zum Centrum), ſich klar zu machen, was in 
den 19 Jahren ſeit dem Zeugniß des Herrn Gerlach 
über die Jeſuiten ans Tageslicht gekommen iſt. 
Wohin hat uns das Irrlicht der ſogenannten freien 
Kirche im freien Staate geführt? Unſere preußiſche 
Statiſtik gab für 1855 in Preußen 69 klöſterliche 
und Ordensanſtalten an, im Jahre 1864 bereits 
273 (hört!), im Jahre 1866 481 Klöſter (hört! 
hört!), im Jahre 1869 aber 826 (hört! hört!) nach 
miniſteriellen Angaben. Die Statiſtik gab die Zahl 
der Perſonen in dieſen Anſtalten im Jahre 1855 
auf 976 an, im Jahre 1864 aber auf 5259 (hört!) 
d im Jahre 1869 auf 8319 aber ohne Gewähr 
Vollſtändigkeit. Die unglückſeligſte aller Phraſen, 
die freie Kirche im freien Staate, hat es in dem 
Muſterſtaat Belgien dahin gebracht, daß in wenigen 
Jahren die Zahl der Jeſuiten-Ordensbrüder und 
Schweſtern viel gewaltiger angewachſen iſt als in der 
Blüthezeit der ſpaniſchen und öſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft. Die Statiſtik von 1846 ergab dort 12,000 
Ordensmitglieder, im Jahre 1856 14,843, im Jahre 
1866 18,098 in 1302 Anſtalten. (Hört!) Seit⸗ 
dem aber iſt ihre Kopfzahl weit über 20,000 hinaus- 
geſtiegen. M. H. wohin ſoll in einem Staate mit 
gemiſchter Konfeſſton dieſe Art der Organiſation 
führen? gegen wen iſt dieſe Geſtaltung der ſtehenden 
Heere der Kirche gerichtet? Iſt dies ſchon bedenklich 
genug, ſo ſind noch viel weitergehend die Bedenken, 
die durch die ſchrankenloſen Anſprüche auf äußere 
Geltung und Macht entſtehen, welche jeitens der rö⸗ 
miſchen Kirche gerade in den letzten Jahren hervor⸗ 
getreten ſind. 

Es liegt jetzt vor Aller Augen, zu welchen 
Widerſprüchen und Gefahren die ſchrankenloſe Frei- 
heit führt, welche nur noch Rechte der Kirche kennt, 
und nur Pflichten des Staats, aber keine Rechte des 
Staats mehr. Ich hebe nur einige Punkte hervor. 

Der preußiſche Staat zwingt alle katholiſchen 
Eltern, ihre Kinder katholiſch taufen zu laſſen — 
aber derſelbe Staat ſoll ſich nicht mehr darum be⸗ 
kümmern, was dieſe Kirche lehrt und welche Vor⸗ 
ſchriften ſie den Pathen ftellt. 

Der Staat zwingt den katholiſchen Unterthan 
zu einer katholiſchen Trauung — aber der Staat 
ſoll ſich nicht mehr darum bekümmern, ob der Geiſt⸗ 
liche das preußiſche Ehegeſetz anerkennt, oder ein 
anderes. 

Der prüußiſche Staat zwingt die katholiſchen 
Unterthanen zu den kirchlichen Steuern und Abgaben 
und hat ſich zu großen Dotationen der Kirche ver⸗ 
pflichtet, — aber er darf ſich nicht mehr darum be⸗ 
kümmern, ob dieſes Einkommen zu kirchlichen oder zu 
welchen anderen Zwecken verwandt wird. 

Der Staat zwingt die Kinder katholiſcher El⸗ 
tern zu einem katholiſchen Religionsunterricht — aber 
er darf nicht mehr fragen, welche Lehren die Geift- 
lichkeit in die Schulen trägt. 

Der preußiſche Staate zwingt ſeine Gerichte, die 
Requiſitionen der geiſtlichen Disziplinargerichte zwangs⸗ 
weiſe auszuführen, — aber er darf ſich nicht mehr 
darum kümmern, wie dieſe Disziplin gehandhabt wird. 

Der Staat ſtraft die Beleidigungen des geiſt⸗ 
lichen Amtes, die Störungen des Gottesdienſtes, die 
Verletzungen der kirchlichen Autorität, — aber er 
darf ſich nicht darum kümmern, welche Aenderungen 
die Kirche durch ihre ſelbſtherrlichen Beſchlüſſe in 
ihrer Verfaſſung und ihrer Verwaltung vorzunehmen 


weil der treten, werden hoffentlich zu den Ausnahmen gehören. für nöthig erachtet. 


des Wortes gefeſſelt zu werden, nähern ſich der Er- ſtaatlichen Pflichten. 


Die Geſchichte des Königlichen Hauſes der Ho- 


jevem von ihnen jagen kann: „Dem Manne kann benzollern hat vor aller Welt den Beweis geführt, 
(Heiterkeit) — Ich empfehle daß die Monarchie in ihrem wohlverſtandenen Beruf 


beiden chriſtlichen Kirchen die gleiche Achtung, das 
gleiche Vertrauen, das gleiche Recht gewähren kann 

Wenn dieſe in Europa einzige Politik der ge⸗ 
wiſſenhaften Gerechtigkeit gegen die Glaubensbekennt⸗ 
niſſe einen wohlverdienten Triumph feiert, ſo wird ſie 
ihn feiern in der heutigen Abſtimmung des deutſchen 
Reichstags, der in der einen oder andern Faſſung je⸗ 
denfalls ein und dasſelbe ausſprechen wird: 

Wir ſuchen den Frieden und die gegenſeitige Ach⸗ 
tung der Kirchen in dem eigenen Schooß des 
wieder erſtandenen Reiches, in dem Einheits⸗ und 
Rechtsgefühl dis deutſchen Volkes. — (Lebhafter 
Beifall.) 

Fürſt Bismarck war, während Reichenſperger 
ſprach, eingetreten und wohnte der Verhandlung bis 
zum Schluſſe bei. 

Zuvörderſt wird der Antrag des Centrums (Ueber- 
gang zur Tagesordnung über die Petitionen) zin na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 224 gegen 73 Stimmen 
abgelehnt. Da das Centrum 62 und die Fraktion 
der Polen 13 Mitglieder zählt, jo iſt die Haltung 
der Fraktionen ſehr deutlich und kann ſich auch in der 
Folge nur unerheblich verändern. 

Sodann wird der Antrag Gravenhorſt⸗Sonne⸗ 
mann (Trennang von Kirche und Staat, von Kirche 
und Schule) abgelehnt. Für ihn ſtimmt nur ein 
Theil der Fortſchrittspartei, wie v. Hoverbeck, Harkort 
und Richter. . 


Mit entſcheidender Majorität wird darauf Nr. 1 


des Antrages Wagener⸗Lucius in der urſprünglichen 
Faſſung angenommen: N 

Der Reichstag wolle beſchließen: ſämmtliche Pe⸗ 
tittonen dem Reichskanzler zu überweiſen, mit der 
Aufforderung: 1) darauf hinzuwirken, daß innerhalb 
des Reiches ein Zuſtand des öffentlichen Rechts her⸗ 
geſtellt werde, welcher den religiöſen Frieden, die Pa⸗ 
rität der Glaubensbekenntniſſe und den Schutz der 
Staatsbürger gegen Verkümmerung ihrer Rechte durch 
geiſtliche Gewalt ſicher ſtellt.“ — Desgleichen die Nr. 
2 in der von Marquardſen und Genoſſen modiſizir⸗ 
ten Form in namentlicher Abſtimmung mit 205 ge- 
gen 124 Stimmen. N 

In Folge dieſer Abſtimmung kommt der even⸗ 
tuelle Antrag des Centrums, eine Jeſuiten-Enquete 
durch den Kanzler zu veranlaſſen, in Wegfall. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. — Nächſte Sitzung 
Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Seemanns⸗Ordnung. 

Deutschland 

* Herlin, 15. Mai. Da die ſogenannte Je⸗ 
ſuiten⸗Debatte in der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tages den Höhepunkt noch nicht erreicht, der Kanzler 
noch nicht das Wort ergriffen hat, ſo liegt es nahe, 
den Blick nochmals rückwärts ſchweifen zu laſſen auf 
die geſtrige Sitzung und die geſtrige Rede des Für- 
ſten Bismarck, der heute nur Zuhörer geblieben iſt, 
vielleicht euch morgen es bleiben wird, ohne gerade in 
dieſer Angelegenheit ſich zu engagiren; der Reichs- 
kanzler hat ſo manch' Mal ſchon das nicht gethan, 
was die Menge von ihm erwartete, daß auch in die⸗ 
ſem Falle ein Irrthum des großen Publikums ver- 
zeihlich wäre. Daß das letztere aber heute Viel er⸗ 
wartete, bewieſen die ſelten gefüllten Tribünen und 
der Raum vor dem Reichstags gebäude; Publikum, 
Journaliſten, diplomatiſches Korps waren in demſelben 
gleich zahlreich vertreten, während in der Hofloge der 
Kronprinz und im Saale der Reichskanzler und der 
preußiſche Kultusminiſter anweſend waren. Wir haben 
bereits geßern einige Bemerkungen über die neueſte 
Rede des großen Staatsmanns gegeben, der „nicht 


nach Canoſſa geht“, ſoweit das nach dem Anhören 


derſelben und aus den Gedächtniß ſo ſchnell eben an⸗ 
ging; heute liegt nun der ſtenographiſche Bericht vor 
uns, cuf Grund deſſen wir an den geſtrigen Worten 
Nichts ändern, wohl aber Manches hinzufügen können. 
Der Reichskanzler hat geſtern die leitenden Geſichts⸗ 
punkte der deutſchen Politik gegenüber den katholiſchen 
Beſtrebungen mit ſolcher Klarheit und Entſchiedenheit, 
mit ſolcher Fülle und Kraft der Beweisführung dar⸗ 
gelegt, daß kaum noch ein Zweifel herrſchen kann dar⸗ 
über, daß die deutſche Reichs ⸗ und die preußische 
Staatsregierung ſich eiaig find in den nächſten Schrit⸗ 
ten. Zwei Punkte ſind es beſonders, die des Fürſten 


Programm feiner nationalen Politik unzweideutig er⸗ Verbindung unterhalten. 


klärt: daß die kirchlichen Wirren durch die Geſetzge⸗ 
bung geregelt werden ſollen und daß die Reichsgeſetz⸗ 
gebung es ft, welcher dieſe Aufgabe zuzuwelſen iſt. 
Daß Fürſt Bismarck hierauf den Ton gelegt, daß die 
Reichsregierung ungeachtet der jüngſten Schritte der 
Kurie von dem betretenen Wege auch nicht um eines 
Schrittes Breite ſich verdrängen läßt, Das eben ſind 
die kräftigen Beweiſe von der Stärke der Politik, 
welche der Reichskanzler in Berlin gegen Rom vor⸗ 
gezeichnet, begonnen und geſtern auf das Entſchiedenſte 
fortgeſetzt hat. — Nicht ohne Bedeutung erſcheint es, 
daß in dieſen Tagen gerade die Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz, die heutige, zum Thema ihres Leitartikels eine 
Ueberſicht macht über das Benehmen des Biſchofs von 
Ermeland gegenüber den Staatsgeſetzen; das halbamt⸗ 
liche Organ weiſt in bekannter Klarheit nach, wie der 
Biſchof ſich nicht allein mit den Staatsgeſeten, ſon⸗ 
dern ganz beſonders mit feinem eigenen Eide in Wi⸗ 
derſpruch geſetzt habe. Gerade der letztere Punkt bat 
in der Preſſe durchaus nicht die richtige Würdigung 
erfahren und man iſt wohl berechtigt auszusprechen, 
daß Das, was das minifterielle Blatt milde als Wi⸗ 
derſpruch mit dem geleiſteten Eide bezeichnet, bei an- 
deren Menſchen ein Bruch desſelben genannt werden 
würde. Betrachten wir nämlich das vom Biſchof 
Krementz ſeiner Zeit dem Könige gegebene Gelöbniß, 
jo ſehen wir, daß in demſelben nicht nur die Ver⸗ 
pflichtung, „unterthänig, treu, gehorſam und ergeben 
zu ſein“ übernommen, ſondern auch ausgeſprochen 
iſt, daß der Biſchof „dahin ſtreben will, daß in den 
Gemüthern der Geiſtlichen und Gemeinden die Geſin⸗ 
nungen der Ehrfurcht und Treue gegen den König, 
die Liebe zum Vaterlande, der Gehorſam gegen die 
Geſetze und alle jene Tugenden, die in dem Chriſten 
den guten Unterthan bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt 

werden.“ Und dann heißt es am Schluſſe dieſes Ei- 
des noch wörtlich: „Ich verſpreche dieſes Alles um 
jo unverbrüchlicher zu halten, als ich gewiß bin, daß 
ich mich durch den Eid, welchen ich Sr. päpſtlichen 
Heiligkeit und der Kirche geleiſtet habe, zu Nichts 
verpflichte, was dem Eide der Treue und Unterthänig⸗ 
keit gegen Seine Königliche Majeſtät entgegen ſein 
kann.“ Nach dieſen Worten dürſte es wohl Jedem 
klar ſein, wie Biſchof Krementz fein Gelöbniß gehal- 
ten, und ob die Staatsregierung zu den ſtrengen 
Maßregeln ein Recht hat, die nun nicht lange mehr 
auf ſich warten laſſen werden. 


Berlin, 15. Mai. Die „Prov.⸗Corr.“ gibt 
einen Ueberblick über die bisherigen Verhandlungen 
zwiſchen dem Biſchof von Ermeland und der Staats⸗ 
regierung. Sie ſchließt denſelben mit folgenden Wor⸗ 
ten: In dem Gelöbniſſe, welches der Biſchof von 
Ermland, ebenſo wie alle anderen Biſchöfe, geleiſtet 
phat, iſt nicht bles ausgeſprochen, daß er Sr. Maj. 
dem Könige „unterthänig, treu, gehorſam und er⸗ 

geben ſein“, ſondern auch „dahin ſtreben will, daß in 
den Gemüthern der Geiſtlichen und Gemeinden die 
Geſinnungen der Ehrfurcht und Treue gegen den 
König, die Liebe zum Vaterlande, der Gehorſam gegen 
die Geſetze und alle jene Tugenden, die in dem 
Chriſten den guten Unterthau bezeichnen, mit Sorg⸗ 
falt gepflegt werden.“ Am Schluſſe des Gelöbniſſes 
heißt es noch ausdrücklich: „Ich verſpreche dieſes Alles 
um ſo unverbrüchlicher zu halten, als ich gewiß bin, 
daß ich mich durch den Eid, welchen ich Sr. päpſt⸗ 
lichen Heiligkeit und der Kirche geleiſtet habe, zu 
Nichts verpflichte, was dem Eide der Treue und Un⸗ 
terthänigkeit gegen Se. Königliche Majeſtät entgegen 
ſein kann.“ Der von dem Biſchof aufgeſtellte Grund⸗ 
ſatz, daß das kirchliche Recht für ihn verbind'icher 
ſei, als das bürgerliche Geſetz, ſteht demnach mit der 
Staatshoheit an und für ſich, mit dem klaren Ver⸗ 
faſſungsrecht, ſowie mit dem biſchöflichen Elde im 
Widerſtreit. Der Biſchof von Ermland hat aber der 
aufgeſtellten grundſätzlichen Auffaſſung in feinem ſeit⸗ 
herigen Verhalten thatſächlich Folge gegeben, indem 
er im Widerſpruch mit dem bürgerlichen Geſetze den 
großen Bann über preußiſche Staatsbürger ohne Ge⸗ 
nehmigung der Staatsregierung öffentlich verkündigt 
und ſich geweigert hat, die hiermit den Exkommuni⸗ 
zirten zugefügte Beeinträchtigung ihrer bürgerlichen 
Ehre durch eine anderweitige amtliche Kundgebung 
zu beſeitigen. Die Regierung wird demzufolge 
dringend veranlaßt ſein, die Souveränetätsrechte des 
Staates, falls deren ausdrückliche und thatſächliche 
Anerkennung von dem Biſchofe ferner verſagt werden 
ſollte, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
zu wahren. Sie darf ſich dabei der Zuſtimmung und, 
ſoweit erforderlich, der bereitwilligen Mitwirkung des 
preußiſchen und des deutſchen Vokkes und ſeiner Ver⸗ 
treter verſichert halten. 

— Der neubegründete Verein „Invalidendank“ 
vollſog am 5. d. M. Mittags in der Wohnung 
Ihrer Excellenz der Frau Gräfin Oriolla ſeine de⸗ 
fiaitive Konſtitutrung durch endgültige Feſtſtellung und 
Annahme des Statuts von Seiten der zu dieſem 
Zweck verſammelten Perſonen, unter welchen die 
höchſten Geſellſchaftskreiſe vertreten waren. 

Es iſt bekanntlich der Zweck des Vereins: „ar⸗ 
beitsfähigen, invaliden Kriegern der deutſchen Land⸗ 

und Seemacht geeigneie Beſchäſtigung zu verſchaffen, 
die ihnen eine möglichſt geſicherte unabhängige Exi⸗ 
ſtenz gewährt. Iſt es angängig, ſo ſollen auch 
Wittwen und Weiſen gefallener und verftorbener Krie⸗ 
ger durch den Verein lohnende Beſchäftigung erhalten. 
Zu dem Ende wird der Verein theils eigene Ge⸗ 
ſchäfts inſtitue gründen, theils mit beſtehenden eine 


Für die Mitglieder darf aus 
der Durchführung des Vereinszweckes keinerlei Ge⸗ 
winn entſtehen.“ (§ 1 des Statuts.) 

Herr Direktor Baumann von der Berliner Bank, 
welcher das deutſche Zeitungsbureau „Invalidendank“ 
mit großer eigener Mühwaltung in das Leben ge⸗ 
rufen und ſich auch um die materielle Lebensfähigklet 
des Vereins große Verdienſte in uneigennügigfter Form 
erworben, leitete auf Wanſch Ihrer Exlellenz der 
Frau Gräfin von Oriolla die Verhandlungen mit 
einem kurzen Rückblick auf die feitherige Geſchichte drs 
Vereins en, welcher in feiner augenblicklichen Form 
als Inſeratenbureau 22 Invaliden der verſchtedenſten 


Chargen des Heeres eine diejelben befriedigende Exi⸗ 


ſtenz gewährt, indeß dabei auch mancherlei Anfein⸗ 
dungen und Verdächtigungen awgejept geweſen if. 
Dem neuen Verein, der ſich über ganz Deutſchland 
erſtrecken und feine Fürſorge in bie weiteſten Kreiſe 


ausdehnen ſoll, wurde dieſer ſeltherige Verein nun⸗ 


mehr als Grundlage übergeben und bel dem Intereſſe, 
welches das Unternehmen in den höchſten geſellſchaſt⸗ 
lichen Krelſen gefunden, darf der Zweck derſelben 
wohl als in erfreulicher Weije geſichert betrachtet 
werden. Herr Rechtsanwalt Dr. Heidenfeld verlas 
hicrauf den Statutenentwurf. Verbeſſerungsanträge 
zu den einzelnen Paragraphen wurden nach kurzer 
Verhandlung erledigt und das Statut durch die an⸗ 
weſenden Vereinsmitglieder vollzogen. Bei der da- 
rauf ſtatthabenden Wahl des Verwaltungsrathes wur⸗ 
den folgende Herren durch Akklamation zu Mitgliedern 
deſſelben berufen: Se. Darchlaucht der Herzog Vi. or 


von Ratibor, Se. Excellenz der Miniſter und außer⸗ 


ordentliche Geſandte v. Bülow, Se. Excellenz der 
Staatsminiſter a. D. Wirk. Geh.-Rath v. Elsner, 
Se. Excellenz der Generallieutenont a. D. von 
Borcke, Herr Oberſt und Abiheitungschef im Kriege 
miniſterium von Tilly, Herr Bankolrektor Baumann, 
Herr Fabeikbeſitzer Joſeph Joachim Liebermann, Herr 
Major a. D. von Neindorff, Herr Hauptmann im 
Generalſtabe Freiherr von der Goltz, Herr Hauptmann 
Habelmann, Herr Diviſtonspfarrer Jordan und Herr 
Direktor Jahn (Berliner Handelsgeſellſchaft). Da 
der Verwaltungsrath durch Kooptation bis zu 18 
Mitgliedern ergänzt werden kann, ſo wurde eine Ver⸗ 
vollſtändigung derſelben auf dieſem Wege in Ausficht 
genommen, zunächſt aber noch an Ihre Excellenz die 
Frau Gräfin v. Ortolla, deren außerordentlicher Hin⸗ 
gabe und Thellnahm e der Verein für die Förderung 
ſeiner Intereſſen zu großem Danke verpflichtet iſt, ſo⸗ 
wie an die andern anweſenden Damen die Bitte ge- 
richtet, dem Verwaltungsrath als Ehrenmitglieder bei⸗ 
treten zu wollen. Die Damen und die genannten 
Herren leiſteten der an ſie ergangenen Berufung Folge. 
Nach Erledigung der nöthigen notariellen Formen 
ſchloß Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor die 
Verſammlung mit dem Ausdruck des lebhafteſten 
Dankes an Herrn Direktor Baumann, dem Wunſche 
deſſelben, die Einzelnheiten ſeiner Leiſtungen für die 
Förderung des Vereins der Oeffentlichkeit vorzuent⸗ 
halten, dabei Rechnung tragend. Es werden nunmehr 
die Statuten der landesherrlichen Beſtätigung einge⸗ 
reicht werden und ſteht zu erwarten, daß der Verein 
ſeine ſegensreiche Thätigkeit bald in ausgedehn⸗ 
teſtem Maaße beginnen kann. Da die Mit⸗ 
gliedſchaft durch einen jährlichen Beitrag von min- 
deſtens fünf Thalern oder einen einmaligen Bei⸗ 
trag von mindeſtens fünfzig Thalern zu erwerben iſt, 
ſo darf wohl auf einen Zutritt aller Derer gerechnet 
werden, welche das Schicksal unſerer Invaliden mit 
wohlverdienter Theilnahme begleiten. Gilt es doch, 
nachdem fie von Tod und Wunden gerettet und ge⸗ 
beilt find, fie ihrem größten Feinde, dem Müßig⸗ 
gange, zu entreißen und wird dabei auf die patrio⸗ 
tiſche Mitwirkung aller Stände und Berufsklaſſen 
gerechnet. — Dem Vernehmen nach wird auf An- 
regung Ihrer Excellenz der Frau Gräfin von Oriolla 
auch die Herausgabe einer Wochenſchrift für die Zwecke 
des Vereins brabſichtigt und haben die namhafteſten 
Dichter und Schriftſteller Deutſchlands ihre Theil⸗ 
nahme an derſelben zugeſagt. Es wird dadurch 
vielleicht dem ebenfalls von weiblicher Seite aus- 
geſprochenen Wunſche, für die Kranken und die 
Wittwen und Waiſen in größerem Umfange Sorge 
zu tragen, in erhoffter Weiſe entſprochen werden 
können. 

Stuttgart, 16. Mai. Die Ernennung des 
Ober⸗Bürgermeiſters v. Sick zum Miniſter des Innern 
iſt gutem Vernehmen nach nunmehr als feſtſtehend zu 
betrachten. Derſelbe dürfte ſich heute Abend Mon den 
bürgerlichen Kollegien verabſchieden und morgen be⸗ 


eidigt werden. 
Ausland. 

Wien, 16. Mai. Aus Anlaß der Erkrankung 
der Erzherzogin Sophie iſt der Prinz Leopold von 
Baiern hierherberufen worden; die Ankunft der Kai⸗ 
ſerin wird heute Morgens erwartet. Das Befinden 
der Erzherzogin war laut ausgegebenem Bulletin Nachts 
11 Uhr unverändert. 

— Bei der geſtern Nachmittags erfolgten Fahrt 
des Kaiſers in die Hofburg eilte eine große Men⸗ 
ſchenmenge dem Katſ. Wagen entgegen und brach an- 
läßlich der glücklichen Rettung des Kaiſers bei dem 
letzten Unfalle auf der Fahrt von Wien nach Schön⸗ 
brunn in ſtürmiſche Hochs aus. 

Rom, 15. Mai. Deputirtenkammer. Der Mi⸗ 
nister des Aeußern erklärte auf eine Seitens des Abg. 
Macht geſtellte Anfrage, daß die Regierung zu Gun⸗ 
Ren der verfolgten Iſtaeliten im Orient Schritte ge- 


than habe. Die Kammer genehmigte das Budget des 
ausvärtigen Amtes. 

Stockholm, 16. Mai. Eingegangenen Nach⸗ 
richen zufolge nahm das Storthing mit 63 gegen 
47 Stimmen ein Mißtrauensvotum gegen die Regie⸗ 
rug an. Das Storthing wird am 18. Mai ge- 
ſchöſſen werden. — Heute erfolgt der Schluß des 
ſchvediſchen Reichstags. 

Bukareſt, 15. Mai. Der Fürſt und die Für⸗ 
fin find hieehee zurückgekehrt und von den Spitzen 

Behörden feierlichſt empfangen worden. 

Newyork, 15. Mai. Die hieſige Handelskem⸗ 
nett nahm eine Reſoluiſon an, in welcher der Kon⸗ 
grcß erſucht wird, den Nach 'ragsarelkel zum Waſhing⸗ 
tozer Vecteage zu genehm'gen. \ 

Provinzielles. 

Stettin, 17. Mai. Eine befjere Reinigung 
der Stadt von ihren Auswuafſtoffen, im Jutereſſe der 
öffentlichen Geſundheit längſt als dringen) nothwendig 
erkannt und neuerdings wieder Gegenſtand lebhafter 
Beſtrebungen und Eroͤrterungen, hat namentlich auch 
aus dem Grunde bisher nicht in befriedigender Weiſe 
herbeigeführt werden können, weil ein beſtimmtes, auf 
Abfihr oder Kanoliſation odee auf belde Fortſchaf⸗ 
fungzmethoden baſirtes Rein! gungsverfahren nur dann 
wirkam durchzuführen iſt, wenn es obligatoriſch ge⸗ 
mackt werden kann, unter der gegenwärtigen Geſez⸗ 
gebung aber den Gemeinden das Recht, ein ſolches 
Verfahren obligatoriſch einzuführen, nicht zuſteht. Um 
die Beſcitigung dieſes Hinderniſſes herbeizuführen, hat 
der in Berlin Ende vorigen Jahres zuſammengetre⸗ 
tent „Verein für öffentliche Geſundheltspflege“ eine 
Pelltlon an den Reichstag gerichtet, in welcher er um 
den Erlaß eines allgemeinen deutſchen Geſetzes bittet, 
das den Gemeinden das Recht verleiht, für die Auf- 
bewahrung und Fortſchafſang geſunoheitsſchädlicher 
Stoffe, insbeſondere der menſchlichen Auswurfſtoffe und 
wirthſchaftlichen Abfälle, auf ortsſtatuariſchem Wege 
allgemein verbindliche Anordnungen zu erlaſſen. 

— Eine Verfügung vom 16. März weiſt dar⸗ 
auf hin, daß beſtimmungsmäßig Civilbeamte bei B. 
urlaubungen über 1%, Monate einen Gehaltsabz ; 
und über 6 Monate hinaus den Fortfall des Gehalts 
zu erleiden haben, wenn nicht der Urlaub wegen Krank⸗ 
heit und zur Herſtellung der Geſundheit ertheilt wor⸗ 
den iſt. 

— Dr. Anſchütz, praktiſcher Arzt zu Sogard 
auf Rügen, iſt zum Unterarzt des aktiven Dienftitar- 
des ernannt und beim pomm. Dragoner⸗Regt. Nr. 
11 mit Wahrnehmung einer vakanten Ajfiftenzarzt- 


freiwilliger Arzt beim 3. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, 
zum Unterarzt des aktiven Dienſtſtondes ernannt un) 
bei dieſem Regiment mit Wahrnehmung einer vakan⸗ 
ten Aſſiſtenz-Arztſtelle beauftragt. 

— Das unlängft auch hier ausgeſtellte, n. 
ſeltener Bravour gemalte Porträt der liebenswürdigen 
Künſtlerin Anna Glenk, von Alexander Lie zen- 
Mayer, einem der bedeutendsten Schüler Pilotp's, 
wurde in Berlin von einem Amerikaner um den un⸗ 
gewöhnlich hohen Preis von 2000 Thaler gekauft. 
Der Käufer war durch das wundervolle Spiel der 
Künſtlerin während ihrer hieſigen Gaſtoorſtellungen jo 
ſehr in Entzücken verſetzt worden, daß er nicht nach 
Amerika zurückkehren wollte, ohne dieſes Andenken an 
die große deutſche Künſtlerin mitzunehmen. 

— Das Extra-Dampfſchiff des baltiſchen Lloy⸗ 
„Bladworth“, Kapt. Kroll, trat am 16. Mai c. mit 
721 Paſſagieren im Zwiſchendeck und 11 in der Ka- 
jüte (incl. der ſkandinaviſchen Paſſagiere) ſeine Reiſe 
via Kopenhagen und Chriſtianſand nach Newyork an. 

— Das Extra-Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Jaſon“, Kapt. Haack, iſt am 10. d. wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— Behufs Prüfung der Nothwendigkeit einer 
Verbreiterung der Langenbräcke, event. der Herftellung 
eines Doppelportales derſelben hat an biſtimmten 


Tagen eine ſpezielle Zählung der dieſe Brücke paſſt⸗ 


renden Schiffe und Fuhrwerke ſtattgefunden. Gezähl! 
ſind: 1) Schiffe am 8. d. M. 21, am 10. 16, ar 
11. 51, am 13. 36, am 14. 37, am 15. 33; 
2) Wagen von der Stadtſeite reſp. 775, 886, 1078, 
1104, 1141, 1074; 3) Wagen von der Laſtadie⸗ 
ſeite reſp. 777, 886, 1073, 1025, 1290, 1375. 

— Durch den Inſpektor des benachbarten Gu⸗ 
tes Wendorf wurde geſtern der Polizei die Leiche eines 
neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts überliefert, 
welche in der, in der vorhergegangenen Nacht ausge⸗ 
fahrenen Dunggrube des Hauſes Schiffsbau laſtadie 
Nr. 24— 25 gefunden war. Da ſich am Halſe der 
Leiche anſchelnend Schnittwunden vorfanden, iſt die⸗ 
ſelbe an das Krankenhaus abgeliefert worden; über 
die Mutter des Kindes iſt noch nichts bekannt. 

— Die 17jährige Karoline Gilgam von Bre- 
dower Antheil, welche am 13. d. M. in einem Hauſe 
der Schulzenſteaße verſchiedene Diebereien verübt hatte, 
damals aber mit ihrer Beute unentdeckt entkommen 
war, wurde geſtern, als fie in demſelben Hauſe wahr- 
ſcheinlich die Gelegenheit zu neuen Diebſtählen er⸗ 
ſpähen wollte, feſtgenommen und durch die Polizei 
verhaftet. 

— Die große Zahl von Beſtellungen, welche 


bei uns auf die Looſe der Berlince Pferde-Lotterie 245 


eingegangen und die wir leider nicht mehr alle be⸗ 
friedigen konnten, hat uns bewogen, zur Bequemlich- 
keit unſerer Leſer auch Looſe der bereits am 31. 
Mai zur Ziehung kommenden Neubrandenburger Pferde⸗ 
Lotterie vorräthig zu halten. Wir können dieſelben 


ſtelle beauftragt, Dr. Heinemann, bisher einjähr. 


um fo mehr empfehlen, als ſich das in Neubranden⸗ 
burg zur Ausſtellung kommende Material von Pfer- 
den 2c. eines beſonders vortheilhaften Rufes erfreut, 
und machen alle Pferde - Liebhaber deshalb beſon⸗ 
ders auf unſere Looſe aufmerkſam. Die Gewinn 
Lifte wird überdies in der Zeitung veröffentlicht 
werden. N 2 
UI Stralſund, 15. Mai. Geſtern Abend wälzte 
ſich ein großer Menſchenknäuel vom Neuen Markte 
nach der in dem Rathhauſe befindlichen Nachtwache, 
wohin zuerſt gewöhnlich Trunkenbolde und andere un⸗ 
ſaubere Subjekte gebracht werden, um ſpäter der Po⸗ 
lizei übergeben zu werden. Der Grund des Auf⸗ 
laufs war elne Scene der widerlichſten Roheit. Ein 
Kerl mit einem Hundefuhrwerk, deren es hier viele 
zum Verkauf friſcher Heringe ꝛc. in den Dörfern 
giebt, war aus der Umgegend in die Stadt gekom- 
men. Am Thore hielt er lange Zeit mit ſeinem 
Fuhrwerk vor einem Laden, in welchem er ſich in 
Schnaps betrank. Darauf warf er ſich in ſeinen 
Wagen und überließ es den vorgeſpannten Hunden, 
ihn durch die Straßen der Stadt weiter zu fahren. 
Die ermatteten Thiere, welche während des Tages 
anſtatt zu Freſſen oder zu Saufen nur Schläge be⸗ 
kommen hatten, vermochten zulezt den Wagen nich! 
weiter zu ziehen. Der Unmenſch ſprang deshalb wir 
thend aus dem Wagen und mißhandelte die armen 
Thiere ſo lange mit ſeinem dicken Prügel, bis ein 
Hund leblos zu Boden ſtürzte, worauf er ihn in den 
Wagen warf. Inzwiſchen hatte ſich eine große Men⸗ 
ſchenmenge zuſammengefunden, die ihr Mißfallen gegen 
den rohen Kerl zu erkennen gab, und ein herbeige⸗ 
‚ufener Nachtwächter brachte ihn ſammt feinem Fuhr⸗ 
berk nach dem Poltzei⸗Gewahrſam. Möchte er für 
ſeine Roheit gebührend beſtraft werden! Denn derar⸗ 
tige, hier oft beobachtete Thlerquälerei hat auch für 
das Allgemeinwohl feine äußerſt nachtheiligen Folge 
Wohl an jedem Sommer kommen in der Umgegend 
Fälle von Hundswuth vor. Daß eine ſolche Ber 
handlung der Hunde, deren Eigenthümer fie obenein 
hungern und in der Hitze vor Durſt faſt verſchmach⸗ 
ten laſſen, die Hundswuth leicht erzeugt, iſt nicht zu 
bezweifeln. Möchte daher jeder ſchon im Intereſſe 
des allgemeinen Wohls derartige Fälle von Thierquũ - 
lerei zur Anzeige reſp. Beſtrafung bringen, ebenſo 
die noch oft vorkommende haarſträubende Behandlung 
des von Schlächtergeſellen und Jungen zur Stadt ge⸗ 
brachten jungen Schlachtviehs! 


Vermiſchtes. f 
— Ein Korreſpondent des „London Jewiſh . 
Toronicle“ lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die 
Thatſache, daß das Original von Shakeſpeare's Shy - 
lock ein Chriſt und kein Jude geweſen ſei. Er citirt 
eus dem elften Buch von Gregor Leti's Biographie 
Sixtus V.“ Belegſtellen dafür. Ein römiſcher Kauf- 
mann, Sechi genannt, erfuhr nämlich, daß Admiral 
Franz Blake St. Domingo erobert habe, und theilte 
dieſe Nachricht einem jüdiſchen Kaufmanne Namens 
Ceneda mit. Letzterer war von der Falſchheit der 
Nachricht ſo überzeugt, daß er nach wiederholter Wi⸗ 
derrede ausrief: „Ich wette ein Pfund meines Flei⸗ 
ſches, daß der Bericht falſch iſt.“ „und ich wette 
tauſend Scudi dagegen,“ erwiderte der Chriſt, welcher 
einen Schein aufſetzen ließ, in welchem es hieß, daß, 
ſalls der Bericht ſich als unwahr erwelſen ſollte, der 
chriſtliche Kaufmann, Signor Paoli M. Secht, ge⸗ 
halten ſei, dem jüdiſchen Kaufmann die Summe von 
tauſend Scudi zu zahlen, und andererſeits, falls ſich 
die Nachricht als wahr herausſtellen ſollte, jo jet der 
Signor Paoli M. Sechi berechtigt und ermächtigt, 
mit ſeiner eigenen Hand und einem ſcharfgeſchliffenen 
Meſſer ein Stück Fleiſch von einer beliebigen Stelle 
an dem Körper des Juden herunter zu ſchneiden. — 
Als ſich nun die Nachricht beſtätigte, ſo beſtand der 
Chriſt auf feinen Schein; doch bekam der Gouver⸗ 
nur Windo von der Sache und berichtete dies dem 
Papſt, welcher den Juden und den Chriſten zu den 
Galeeren verurtheilte; fie konnten dieſer Strafe nur 
durch Bezahlung einer Geldſtrafe im Betrage von 
2000 Secudi entgehen. 


Bör ſenberichte. 
„ Stettin, 17. Mai. Wetter bewölkt, Morgens Ger 
witterregen. Wind „Barometer 28“ —“. Tempe! 


ee e e e 2000 fd 
eizen Anfangs flau, ſchließt fefter, per . 
| f Der 72—78 . 


loco gelber geringer 68—71 6777 

feiner 79—81½ , per Mai-Juni 82 Ag nominell, per 
Jani-⸗Juli 80½, 81%, t bez., per Juli Auguſt 79½, 
80% d bez, per Auguſt- September 80 Ag Br., ber 
September Oktober 74 ½, 75% . bez. 

Roggen Anfangs flan, ſchließt feiter, per 2000 Pfd. 
loco geringer 49 bis 50 , beſſerer 50½—51½ 
feiner bis 52½ c bez., per Mai- Juni 52 74 nom, 
per Junisgali 52, 52% 74 bez., per Juli⸗Auguſt 52/8, 
a % & bez., per September » Oktober 52%, 53Ya 

e 


Ger ſte ſtill, loco per 2000 Pfund nach Qualität 43 
bis 47½ 9% l A 5 2 
Hafer ſtill, loco per 2000 Pfund nach Qualität # 
40 


u De 155 Laut per 2000 Pfund loco Futter- 4347 
N och⸗ — 
Rüböl fill, per 200 Pfund loco 25 % Br., 
Mai 24 & bez., per September⸗Oktober ? 2% A —3 
Spiritus ſchließt behauptet, per 10) Ster 4 93 
Prozen.- loco ohne Faß 23%, / . bez., mit Faß 1 
bez, pr Mai- Juni 23% . Ob., 56, Je 
3% c bez. u. Gd., pee Juli-Auguſt / 2 
u. Gd., per Anguſt⸗ September 32%, & bez. u. G., p 
September⸗Oktober 20½, „ & bez. 
Angemeldet: 600 Centner Haſer. 
Retzulirungs⸗ Preiſe; Weizen 
52, W, Hafer 46½ , Rüböl 
23½ A 


bis 


82, , Roggen 
24 * Spiritus 
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Die 
Erben von Wollun. 


Von 
Ernſt Fritze. 


Fortſetzung). 


des Morgens zogen ſelige Gedanken von Glück in 
ihre Herzen, ohne daß ſie es wußten. Die Verklärunz 
in der gegenſeitigen Anziehungskraft, ließ fie aber 
keinesweges in jene ſentimentale Weichlichkeit über⸗ 
gehen, die von ſchmachtenden Blicken zehrt und dit 
Luft mit ſchweren Seufzern füllt. 

Als die Sonne flegreich durch die roſigen Wolken⸗ 


Das junge Mädchen richtete ſich ſehr ſchnell auf! ſchichten in die Höhe geſtiegen war und die Fluren 


und ſah ihn mit flammenden Blicken an. 

„Du ſollſt es auch nicht bereuen!“ rief ſie entſchie⸗ 
den. „In der Reue läge ja ein Eingeſtändniß des 
Unrechtes. — Du aber hatteſt Recht!“ 

Wäre Cäſar ſeiner Aufregung gefolgt, fo hätte er 
ſchon in dieſem Momente mit den Geſtändniſſen glühen ⸗ 

Liebe das Mädchen in ſeine Arme geſchloſſen. Er 
ſchwieg jedoch und ließ die Empfindungen in ſich aus⸗ 

ern, ehe er wieder zu ſprechen begann. Mittlerweile 
batte fich das Tagesgeſtirn eine Linie höher gehe ben 
und war wie ein blitzender Stern durch die Schleier 

Morgennebel gedrungen, die ganze weite Flur mit 
durpurſchein erſüllend. Ruhig wallte das Meer unter 
ſem Gluthſchimmer, der ſich in ſeinen Wogen reflectirte. 
Ein endloſer Spiegel der Himmelspracht zog ſich im 
Hintergrunde dahin, während näher die prächtigſten 
Baumgruppen voller Blüthen, reizende Wiejenfläcgen 


die an den Strandflächen von hellfarbigem Sande ſp 


Abgrenzten, Dörfer von Blüthenbäumen umhegt nach 

und nach aus dem Schleier der Nacht auftauchten. 
Von dieſem Anblicke gefeſſelt, gedankenvoll und 

ſchweigend, ſtanden die beiden jungen Menſchen im 
ſchauen verloren da. 


Berii«. 16. Mal, 
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Prioritäts-Obligationen. 


mit ihrem Glanze überſchüttete, da verließen fie den 
Ort, welcher von nun an Erinnerungen in ſich faßte, 
die nie verlöſcht werden konnten. 

Aber in wunderbarer Uebereinſtimmung erwähnten 
fie weder beim gemeinſchaftlichen Frühſtücke, noch ſpäter⸗ 
hin ihres Zuſammentreffens im Pavillon. 

Sie ſchienen Beide ihr B gegniß wie einen Traum, 
wie ein Vorſpiel künftiger Seligkeit zu betrachten, das 
feſt in der verſchwiegenen Bruſt bewahrt bleiben müſſe 
zum Heile der ſpätern Zeit. Allein ſie ſuchten, eben⸗ 
falls in merkwürdiger Uebereinſtimmung, keinesweges 
ein zweites zufälliges Begegnen dort oben zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Elſens zarter Sinn würde ſich mächtig da⸗ 
gegen aufg lehnt haben, hätte ihr ſehnſüchtiges Herz 
dergleichen Einfälle gehabt, und Cäſar wollte aus 
Grundſatz die Empfindungen Elſens durch nichls ge⸗ 
waltſam zu der Liebe ſteigern, die er für fi in An⸗ 
ruch nahm. Sein Verhältniß zu der Erbin des 
Hauſes ſollte ſich naturgemäß entwickeln. Wenn er 


Nicht ganz jo taktfeſt war Elſe. Es kamen Mo- 
mente, wo die glühendſte Hingebung aus Wort und 
Blick hervorbrach, wo es ſich unwillkürlich verrieth, 
daß ihr ganzes Fühlen und Denken in dem Beſtreben 
aufging, Cäſar's werth zu ſein. 

Was ſagte aber die Major in Kordall zu dieſer ge- 
wünſchten Entwirsung aller Familienverhältniſſe? 

Die Majorin hörte, ſah und bemerkte zufälliger 
weiſe gar nichts von den innerlichen Revolutionen, 
die ihren Wunſchen günſtig waren. Dieſe gute Frau 
gehörte zu den ſtillen, ücht weiblichen Naturen, denen 
der Friede mit ſich ſelbſt jo nö hig, wie die Luft zum 
Athmen iſt. Fehlt ihnen der Friede mit ſich ſelbſt, 
ſo weicht auch der Verſtand und die Beurtheilungs⸗ 
kraft. Solche ächt weibliche Naturen wollen immer 
das Beſte, vergreifen ſich jedoch regelmäßig in den 
Mitteln und machen dumme Streiche. 

Gerade ſo geſchah es im Herrenhauſe von Wollun. 

Frau Kordall hatte mehrere Tage hart mit ſich im 
Kampfe gelegen, hatte ſich die Sache von allen Seiten 
überlegt, und war dann zu dem Entſchluſſe gekommen, 
ſich hartnäckig jeder Frage und jeder liſtigen Andeutung 
des ſchlauen jungen Mannes zu entziehen, ihm frei⸗ 
willig keine Aufklärung zu geben und es auf einen 
Angriff ankommen zu laſſen. Sie wußte ſich ſicher 
genug in ihrem Beſitze, um Alles abwarteu zu können. 
Dabei bedachte ſie aber nicht, daß Cäſar gar nichts 


auch mitunter ſchon alle Geiſteskraft nöthig hatte, um weiter wußte, als was die höchſt oberflächlichen Teſta⸗ 


die verrätherlſchen Zeichen einer ſchnell e 
Neigung zu beherrſchen, ſo ging er doch bis dahin 


Auf den goldigen Schwingen ſtets als Sieger aus der Verſuchung hervor. 


100 G. 
1600| PIE 6. 
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„ Familien⸗Nachrichten. Bekanntmachung. 
erlobt: Fräulein Erna Preuße mit dem Regierungs⸗ B li St tti Eiſ b 
Daaler Ernft Meyer ((Stralſund — Hameln). krlin⸗ Stettiner Eiſe ahn. 
G deren: Ein Sohn: Herrn v. Schwerin (Spantekow). 
eſtorben: Kaſſen⸗Rendant Neumann (Freienwalde a. O. 


SI Fräul, Wilhelmine ah Geli) 


Nachdem das Direktorium der Magdeburg Halberſtädter 
Eiſenbahn⸗Geſell ſchaft erklärt hat, die in unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 30. April er. näher bezeichneten Rundreiſe⸗ 
Billets von 

Berlin nach Thale und zurück, 

Berlin nach Thale und ab Harzburg zurück, 

Berlin nach Harzburg und ab Thale zurück, 
nicht mehr zulaſſen zu wollen, müſſen wir bis auf Weiteres] 1 
auf den bei unſerer Billet⸗Kaſſe hierſelbſt ſtattfindenden 
Verkauf der auf obige Billette lautenden Bons fiftiren 

Has können daher vorläufig nur Bons zu Rundreiſe⸗ 

ille 


Berlin — Harzburg und zurück 

Berlin — Goslar und zurück 
bei dee vorgenannten Kaffe gelöſt und von dieſer auch nur 
an Reiſende, die dieſe Bons löſen die ſür unſere Bahnſtrecke 
Stetiin— Berlin und zurück gültigen 18tägigen Billets 
verkauft werden. 

Stettin, den 16. Mai 1872. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorff, Zenke. Kutscher. 
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mentsbeſtimmungen beſagten, und daß er berechtigt 
war von ihr die vertraulichen Eröffnungen über 
weitere Verfügungen zu —r... ̃ ⁵— k 8 


taats-Anleihe von 136% |& Cal. Tab.-Oblig. 65 Darmstädter Zettel m 
. Scheine 8 917% bz do, Actien 04 — — Dessau Oredit — % [12% er 
Pr.-Anl, 1855 100 schill. 875 re bz. Neapol, Pr. 9 — — Lessauer Gas — 6 186 da. 
Hess. Pr.-Sch. 40 schill —72½ bz. G. J Bukarester 20-Fr.-Loose —- — do. Laudes 7 4 162 6 
Kur- u. Neum. Schuldv. eh 90 o. Poln. Pfandbr. 8. Kn. a | 75 dn B. [Deutsche Bank — 4 116 — 
Oder-Deichbau-Obt. ea I = do, do. neue 4 | 75 B. isconto-Comm 9414 
1 Stadt- Obl. 5 103 ba. do, . Liquid, 468% da. Eisenbahnbedart 14 5 15% 56. 

Ä do, 2 11007/, ba. 40, Ot A. 5 800 l. 5 | 98% ba. Friedrichsh. A. -B — 15 

5% 88½ ba. Pre Part,-. 500 fl 4 ar ba. enter Credit 9. % 
umänier 6 % o. Gen. Börgel-Parr. 74 148 dz. 
8 1 Rum. Eisenb.-O 7/52 du. 5 I 4 39% » 4 
4% 98°, da. Büss.-Engl. Anl. 5 81% 6. (görlitzer Kis. Bed. 975 5 
3½% 8470 8. do. do. von 1870 |5 91½ da. [Geraer 6654 — ber 
do 4 2277 ba. do, do. von 8 5 1. bz Gothaer Zottel Ei) 14 122½ os. 
8¼ 84% ba do, do. Stck. 1 5 — — Hannoversche 57/4 108 ba. B. 
do. 4 | 98% dz. E do, Holl. do. 8 — — Heurichahütte — |5 114½ 0. G. 
4½% 100% bs. do, Engl. Anleihe 8 | 61%%, dz. Hörder Hütten — 5 [128 G. 
do. 5 18175 B. do. Präm.-Anl. 1864 |5 130% bz. faded. (Hübner) 10 ja, ‚110% bs. 
„ NPommersche 87 82% 8 do. de. 1866 |5 129% b. Certificate — 4. — 
8 do. 4 2 ba. do. 5. Anl, en. 5 28% ba. 0. 
Erste Preuss. Ar 100 8. 

E do. 4/,|100% 02. do, 6 5 | 88% 6. do. Pfdb. unkündb.— 4% — — 

3 Posensche neue 481 15 ba. do. 9. Aul. Engl. St. 5 — — 25 Pommersche — |5, ‚110014 @. 

3 1Söchsische 4 | 924 da. do. 9. Anl. Holl. St. 5 — — Hyp.-. — 4% — — 

E schlesische 81/| 86ʃ½% ba. 40. Bodencredit 5 2s ds. Könige, Privatbank ua |- — 

25 La. A. 4 60 „ br. do. Nicolai-Oblig. 4 | 167g ba. Leipziger Credit 8% 4 |168 on. B. 

ee do. Junge 4 | — —- [Luxemb. do. 12 4 14 ba. 

Werke. rittersch, 7 9 bz. Rum. Poln. ee N On, 4 76% bs. Lübeck, Comme 7. 4 15 6 

do. o. 4 | 2% bu. ‚a | 26% d. magdeburg. Teuer 56 ¼ % %s 8. 

do. do 4½% 99% bz. Türk. Anl, 1566 5 517% hp. do. Privat ‘ 4 108 & 

do. 2. gerio h 109% ba. do. do. neue 6 | 61% — B. 0. Bank ver. 9 % 8. 

25 N58 3 50 * ‚40. Eisenbahn-Loose |— |166 _bz. Meininger Credit 10 4 178% ba. 

a 7 erva a 25 

2 Kur- und Neum. 967 N Vechselcours Kai er 1 H 68 er 

2 .* 95% da. Amsterdam kurz 3 11407% ee |Nähmasch, Löwe — 4 [105 das 

I Posensche 94% B do. 2 Monat 8 140% b. Nen-Schottlaud — 5 120 br. 

Preussische 94%½ ba. Hamburg kurz 4½149% b. Nolte, Gas-Gon. 6% 5 105 bug 
Rheine u. Waste. 26% 0 4% 3 Monat % 14% ba. Ioradentache Bank es 114 um 
Sächsisch 95%, E Lon don 5 Monat 2% 6 217% bz. Nordd. Eiseud.-Botr, e 
Schlesische 96% 6. Faris 10 Tage 37 80 80, ö. Oogterr. Credit 16% 5 ag 2 
ee. n bet. W. 8 Tage e ber, be. os. Pros. Hal = 
on Oost, age 0 Pos. * Y 
| Deutsche Fonds, due, 48. 2 Monati6 9 25 % f zer 67 0 15 2 
Bundes-Anleme 400 101707 ugsburg 2 Monat do. Bodeneredit-Act. 7 4 2857, — 8. 
er Fr 990 997 7 B Frankfurt a. M. 2 Monat 9 6 22 6. pr. Bodencredit-Pfandb.- | — 5 

— 3 11¹ 1 29 Pr. Centr.-Bodoncr. — |5 180% 55. G · 

35-fl.-Loose ke 18.5 Bitterschaftl. Privatb, 6% 4 11184 

* 5 
Eisenbahn-Anl. B. Bostocker | — 

Rab, 13 1859 FR 119% ba Bächsische 8 4½%162 B. 

m-Anl, „ Schles. Bank. V. 8 |& 186% da. 

18 121 1866 |5 do. Bergb. G. 8 4 | 961% a 

20-Schill-Locse | 20% 6. nungen 5 5 — Stamm-Pr 1 : „ * 

Dotzauer Präm.-Anl. 811106 da. 25 üringor 75 5 

en Sans m Bank- und | apiere. Vereinsbank Harab. 100.4 
Stante-Anleihe [5 — . 5774 u ba. G. 

Hamb, Präm.-Anl, 18663 47% B 8. Badische Bank e Wostend. Em.-Anth, 5 

„ Staste- Al. v. 16705 105½ ©. Berl. Oassen-V, u 1 e e e e, 
Lübecker PrämAnl 4% 30%, . do. Hand-. 104 158 ba. Bank-Disconto in: 
Mannh. St.-Aul. — rs Essen 12 4 Bun BEN Ainsterdam 3% 

eck! 1 * 0 assage — 1 D. U. 

— wi % do. Centralgtr.-O. — b |117, ba. G. ban, , Camb. den 

Bächsische Anleihe Er — et Kin 6 ee Frankfurt a, M. 3% 

t 1 1% 
5 Fonds. e — 5 129% ba. G . 7, 
ee um. Gussstabl | — 4 1987 B. Faris 8%, 0 

Schwedische Loose — — — — Tivoli 192414 122% @. s % 

8 5 5 ar do, Union 55 5 eh B. 5 2 

00 kz. 1882 3 15 Braunschweig 114 bx. A 

8 augen 44, 118. 7 Gold- und Papiergeld, 

Oeger. Papler- Reute 5 857 2 Coburg. Orodit Tal 1117 % om Friedrichsd’er |118%,, bz. Dollars 11149 
Silber-Rente 72 u 8 Chem. Masch. F. H.] — 5 109½ b. Gold-Kronen | 9 6 0 8 id. 4 d= 
1854er Loose nn Louisd'or 110 1 deBankn,| 99% be 

du Oredit-Loose ar Eichhorn 5 Ducaten G. Ido. oinl. Leipz, ba 

1 Loose 5 | 22% bn G. [Dous. rde an WAL! 10% bz.6. Sovereigns 6 155. Oestr. Bunkn. 90 7 
r Loose 881% bz. B. | do. Hyp.-Pfandbr. | — 5 Napoleonsd’or |5 10YıB.]Russ. Bankn, | 80 8 
neldel Anleihe 5 66%, ba. Darmstädter 10 14 18224 2 & |rmperiale 15 15½¼% 8. ISüber p. Zptd. 251 1 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Mit dem 15. Mai d. J. tritt ein Nachtrag zu dem vom 
1. Auguſt 1871 ab gültigen Tarife für den direkten Güter⸗ 
verkehr zwiſchen Hamburg einerſeits und Stationen der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn andererſeits in Kraft, enthaltend 
direkte Tariſſätze für den Transport von Schlachtvieh in 
Wagenladungen von den Stationen der Bahuftrecken Dan⸗ 
Seite und Colberg—Belgard nach Hamburg via 
Güſtrow— Lübeck. 

Druck⸗Exemplare des Tarifnachtrages find bei den Güter⸗ 
Expeditionen der bezeichneten Stationen zu dem Preiſe von 

1 Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 


Stettin, den 13. Mai 1872. 
Direktorium 


der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorfl. zenke. Kutscher. 


Deutſcher evang. Schulverein. 


4. Pomm. 1 in d. Aula des 
Marienſtifts⸗Gymnaſiums. 
Dienſtag, den 21. Mai, Nachmittags 3 uhr, 
ENRURE alle Freunde evang. Schulweſens herzlich Willkommen 


nd. 
Schule und Kirche. Lehrer 3 aus 2 855 
Pflege 5 des Re i. d. Volksſchule 
Superintendent Nübefamen. 


2 


Da die Majorin Tag an Tag verſtreichen ließ, 
ohne ihn ihres Vertrauens zu würdigen, ſo mußte er 
zu dem Glauben kommen, daß er für's Erſte einer 
ſtillen Prüfung unterworfen werden ſollte, bevor man 
ihm das Kleinod des Hauſes zu übergeben gedenke. 
Glücklicherweiſe fand er Elſen bereit ihm auf Leben 
und Tod anzugehören, und dieſe beſeligende Ueber⸗ 
zeugung ließ ihn demüthig des Tages harren, wo das 
Herz ihrer Mutter jo weit befriedigt fein würde, um 
zu einer Erörterung über Dinge ſchreiten zu können, 
die eine wahrſcheinlich ſehr ſchnelle Umwandlung aller 
Verhältniſſe zur Folge haben würde. 

Er für ſeine Perſon war bereit, Eliſabeth Kordall 
ohne Wollun und ohne einen Heller Mitgift und Erb⸗ 
theil in ſeinen Armen durch das Leben zu führen und 
ſie heilig zu halten, zu lieben und zu ehren bis an 
ſeines Lebens Ende. 

Er war auch bereit, dieſe Erklärung auf das erſte 
Wort des Vertrauens von Frau Kordall's Lippen 
folgen zu laſſen. Sein fefter Entſchluß machte ihn 
unbeſorgt, allein ruhig war er nicht mehr, nachdem 
eine Reihe von Tagen vergangen waren, ohne daß 

ſich in dem Benehmen dieſer Dame eine wej.ntliche 
Veränderung gezeigt hätte. Seine Briefe an Lisbeth 
verriethen deutlich eine gereizte und geſpannte Laune 
und den ſtehenden Refrain: „Wäreſt Du mit mir 
gereiſt, ſo wäre Alles anders gekommen! Aendert ſich 
das Benehmen der Majorin nicht bald, ſo komme ich 
unverrichteter Sache wieder.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Mit dem 1. Juli d. = treten nachſtehend bezeichnete 
ii außer Kraft: 
1. für aden von Stationen der Nieder⸗ 
ſchleſih⸗ ⸗Märkiſchen Bahn 185 Teen Stationen 
via Berlin vom 10. Mai 
2. für Kohlentransporte von 2 der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Be 78 dieffeitigen Stationen via Berlin 
vom 1. Juli 1 
3. für ln von Stationen der Rechten · 
Oderufce Eiſenbahn nach dieſſeitigen Stationen via 
Berlin vom 1. Dezember 1871. 
An Stelle derſelben werden mit dem bezeichneten Tage 
anderweite Tarife ein 


geführt 
Stettin, den 11. Mat 1872. 


Direktorium 


der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorß. — men 
Eine Beſihung von 530 M. M. il iR für 18,000 Thlr 
mit 9000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Wo? in der Etped. d. Bl. 


* 


am Sonnabend, den 18. Mai er. vermittelſt des Perſonen⸗ 


f EN auf 
N | 5 pCt. Hypotheken⸗Pfandbriefe 
Pfingſtfahrten 


Br der National⸗Hyp ⸗Credit⸗ 
l Ape zurück über in Stettin er Aal mal Opel ſken Credit & gelihaft 


Ladewig & Dürr, 
e e Reifſchlägerſtraße 16. 


Baltischer Lloyd 


vermittelſt der Perſonen⸗Dampſſchiffe: f 
„der Kaiser“, Capt. Bade, 


„Misdr 0%, Capt. Ruth, ; 
Abfahrt von Stettin nach Rügen, (Putbus, Lauterbach) 
Sonnabend, den 18. Mai, 11 Uhr Vormittags nach Ankunft 
des Frühzuges von Berlin pr. Dampfer der „Kaiſer“. ‚A 
Sonntag, den 19. Mai, 4 Uhr Morgens nach Ankunft aa 
des Berliner Extrazuges pr. Dampfer „Misdroy !. 28 
Rückfahrt von Rügen (Putbus, Lauterbach) über Swinemünde 


Direkte Poſt⸗Dampfſehifffahrt zwiſchen 
nach Stettin nach Wahl der Reiſenden 


Stettin und New⸗Nork, 
Dienſtag, d. 21. Mai, 7 Uhr Mor. p. Dampfer Misdroy oder 


Mittwoch, d. 22. 7 » . der Kaiſer. Kopenhagen, Chriſtianſand anlaufend, vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſ e · 
Jae in Seen, gegen be en | Franklin,, Donnerſtag 30. Mai. Humboldt, Donnerſtag 27. Juli. 
aſſagiere, die au iſe von en in, 8 ; 

Swinemünde aufhalten wollen, können auf daſſelbe Bilet Jason, Donuerſtag 13. Juni. Er anklin, Donnerſtag 25. Juli. 

bis incl. Sonnabend, den 25. Mai er. täglich 10 Uhr Thorwaldsen, Ernst Moritz Arndt, Washington, im Bau. 

Vormittags pr. Dampfer „Pr. R. Victoria“ oder „das Haff“ Paſſagepreiſe incl. Betöſtigung: 

nach Stettin zurückkehren. 1 T. Rajlite Pr. Ert. 120 Tage It. Zwiſchendeck Pr. Ext. 55 Thlr. 

= er a) e pie en! Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an 

1 5 Thr. Kinder a 1 Thlr., ſind am Bord der Schiffe Fir Sich dor bosch dai ü begeben d Die Direktion in Stettin 

zu haben 6 ur Schließung von Paſſageverträgen für vorſtehende Poſtdampfer iſt bevollmächtigt und konzeſſionirt der 
Gute und billige Reſtaurationen befinden ſich am es General⸗Agent A. von Sa Boller 33 in 955 . 115 g 

Die Direktion a 0 5 Paſſagebillets für vorſtehende Poſt⸗ Dampfer verabfolgt der Schiffs ⸗Expedient Moriz Betheke in 

da Batitgen len. J. F. Bräunlich.! Stun, sionetrape 5 


Auswanderer und Reiſende nach Amerika 


befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über 


Stettin, Hamburg und Bremen 


mit bequem eingerichteten Poſtdampfſchiffen wöchentlich 4 bis 5 Mal, und Paquet⸗Segelſchiffen monatlich 
4 Mal, der für ganz Preußen konceſſtonirte Auswanderer⸗Beförderungs⸗Unternehmer s 


Moriz Beiheke in Stettin, 


R Comtoir: Kloſterſtraße Nr. 3, nahe beim Perſonenbahnhof. 
NB, Auf gefällige Anfrage wird jede gewünſchte Auskunft unentgeldlich ertheilt. 


nach Swinemünde und zurück 


an den beiden Pfingſtfeiertagen zum Anſchluß an den jedes⸗ 
mal von Berlin kommenden Extrazug, vermittelſt der Per⸗ 
ſonen⸗Dampfſchiffe ; 
„Princes Royal Victoria,“ 
a Capt. Diedrichſen, en 
„Neptun“, Capt. Henk, 
„das Haff, Capt. Hart. 


Abfahrt an beiden Tagen von Stettin 4 Uhr Morgens. tischer 
von Swinemünde 6 Uhr Abends 
Preis für hin und zurück 1 Thlr. Kinder die Hälfte. 


RR | 
Extrafahrt | 
' 


; ERREGER TEEN TEN 
B ad Elgersburg im Thüringer je ungern 3 ion 
1 Beſteingerichteſte, von der Natur begünſtigte, herrlich gelegene Wasserhellanstalt. Kllma- 
Kurort, Bruſtkranke. Aerzte atteſtiren in Elgersburg ausgezeichnetſten Erfolg gehabt zu haben. Warme 
karankenheller Bäder vorzüglich gegen Frauenkrankheiten. Stanl-, Fientennadel-, Sool- 
0 Bäder, Molkenkuren. Beſte Kurdiät durch neuen coulanten Wirthſchaftsinſpektor. Auskunft durch die 


2 | | 0) 0. Mndedieselem 1 
von Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen. H DRS 7 
F. Brännlich, Die Direktion des Stettiner Zur letzten 162. Frankfurter⸗Lotterie, 
f. F. bräunlich. Dampfschiſ- Vereins. N Ziehung 1. Klaſſe am 23. und 24. Mai cr. 
i —ufferine 
TEN z Ganze Original⸗Looſe 3 Thlr. 24 Sgr. 


Viertel Original⸗Looſe 28 Sgr. 6 Pf. 
; Pläne und Ziehungsliſten gratis. 3 5 
Hermann Mek, Bankgeſchäft, Stettin. 


Ponmmerſche Meckleuburgiſche Pferde⸗Verlooſung. 
Ziehung am 31. Mai vor Notar und Zeugen. 


Gewinne: 
Eine elegante Equipage mit 4 Pferden und Geſchirr 3000 RZ 
Zwei Equipagen mit 2 Pferden und Geſchirr 3000 . 
33 Reit⸗ und Wagenpferde größeren Schlages 15500 ‚Sir 
59 Reit⸗ und Wagenpferde leichteren Schlages 15000 % 


1250 andere Gewinne. 
f Looſe a 1 Thlr. find zu haben in der Erpedition dieſes 
Blattes, Stettin, incl 3. 
Der Verkauf der Looſe erfolgt nur noch kurze Zeit und 


ſo weit der Vorrath reicht. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


E trafahrt 1 Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendung derſelben eine Groſchenmarke beizufügen 
„„bei Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Adreſſen deutlich zu ſchreiben. 
nach Misdroy (Laatziger Ablage) und zurück d 2 


Extrafahrt 
nach Wollin, Cammin, Berg⸗Dievenow 
und zurück i 


' Halbe Original⸗Looſe 1 Thlr. 27 Sgr. 
i 
; 


am Sonntag, den 19. Mai cr. durch das Perſonen⸗Dampf⸗ 


chi 
„die Dievenow*, Capt. Laſt. 
Abfahrt von Stettin 5%, Uhr Morgens. f 
Rückfahrt von Dievenow 5 Uhr Abends. 

5 Cammin 5½ Uhr Abends. 

E - Wollin 7 Uhr Abends. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 4 
Preis für hin und zurück nach Wollin 1 T.lr., nach 

Cammin oder Berg Dievenow 1 Thlr. pro Perſon 
Kinder die Hälfte. 


J. F. Bräunlich. 


e 


—— —— 


f 


nenn nen —j—— 


Dampfſchiffes 1 l 
„die Dievenow**, Capt, Laſt. 
Abfahrt von Stettin 12'/, Uhr Mittags. ö 
Rückfahrt von Misdroy (Laatziger Ablage) 5 Uhr Abends. 
Paſſagier⸗ und Frachtgelder It. Tarifen. ; 


J. F. Bräunlich. 
w' AN 


Extrafahrt 
nach Swinemünde und zurück 


am 2. Pfingſttage, den 20. Mai er., vermittelſt des Per⸗ 
ſonen⸗Dampffchiffes | 
as Haff“, Capt. Hart. 
Abfahrt von Stettin 6½ Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Swinemünde 6 Uhr Abends. 
Preis für hin und zurück 1 Thlr. Kinder die Hälfte. ; 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. J 
Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere nach und 
von Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen. | 


“.. 

J. F. Bräunlich. | 

TT poster! Tess iin 2} 2 Ser EN ns nr EN 
Beachtenswerth. 
Ein Mühlengrundſtück in der Nähe der Stadt an einem 
ſchifſbaren Fluß und ſehr nahrhaften Orte und Umgegend 
belegen, beſtehend aus eine Windmühle mit 3 Gängen. 
Stampen und Kreisſägen, guter Bäckerei, ſowie circa 20 
Morgen Acker und Wieſen, guten Gebäuden ſoll unter ſehr 
günſtigen Bedingungen ſchleunigſt vortheilhaft verkauft 
werden. Anzahlung 1500 bis 2000 Thlr. Hypothelen feſt. 
Nähere Auskunft ertheilt Alhert Freitag in 

Ueckermünde. 


A Jaquelis "= 
in Wolle von 13 Thlr., in Seide von 4 Thlr., in Sammet von 
6 Thlr. an, Regen⸗Mäntel von 3 Thlr. an, 
gewirkte Long⸗Chäles, Grand Fonds⸗Chäles, 
von 63 Thlr. bis 40 Thlr., von 6 Thlr. bis 20 Thlr. 
Velour⸗Tücher von 3 Thlr. an, 

ſowie eine große Parthie 


9 N 
neueſter Kleiderſtoffe 
zur Hälfte des reellen Werthes empfehle in reichſter Auswahl zu 
enorm billigen Preiſen. 
Engros⸗Käufer erhalten einen entſpreehenden Rabatt. 


Adolph Goldschmidt, 
untere Schulzenſtraße 21. 


1 
t 
7 
! 
h 
’ 


Die 
Maritz'ſche PFadeanftalt 


iſt während der Sommerzeit 
für Warm: und Douche⸗Bäder von früh 6 bis Abens 8 Uhr, 
! ARuſſiſche Dampfbäder von 9—12 und 4—8 Uhr, 
letztere Dienſtag und Freitags Vormittags nur für Damen geöffnet. Kurbäder werden genau nach 
ärztlicher Berordnung oder Wunſch der Badenden verabfolgt und die verſchiedenen Sainte berechnet. 


+ Winter. 


Eee 


Kinderheil⸗ und Diakoniſſen⸗ 
Auſtalt 


+ 
Die Ausſtellung der zur Verlooſung beſtimmten Gegen 
ſtände in dem großen Logenſaale (gr. Wollweberſtraße) be⸗ 
ginnt am 4 1 
Freitag, den 17. Mai, 
und iſt das Lokal von dieſem und den folgenden Tagen 
von 10 Uhr Vormittags bis Abends 6 Uhr geöffnet. Wir 
bitten um Einlieferung der uns gütigſt zugedachten Gaben 
und Geſchenke bis zum Donnerſtag, deu 16., ſowie um 
freundliche fernerweite Betheiligung, und um zahlreichen 


Beſuch der Ausſtellung. 

_____ dee 

Preußiſche Central⸗Boden⸗ 
Kredit⸗Actiengeſellſchaft. 


Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſt 
ſtändige, in größeren Städten belegene Hausgrundſtücke 
werden durch die unterzeichnete Agentur deruiſttelt, bei 
welcher Proſpekt und Antrags- Formular zu entnehmen 

d. Es wird insbeſondere auf die unkündbaren 
Hypotheken⸗Darlehne zum Zinsfuße von 4½ Pro⸗ 
cent aufmerkfam gemacht. 

Stettin, den 18. April 1872. 


Scheller & Degner. 
Bank ⸗Geſchäft. 


Meine ſeit 32 Jahren als beſte anerkannte 


ſeidene Müller⸗Gaze 


Beutelt 
empfiehlt Wente 


Wilhelm Landwehs 


in Berlin. 
Alleiniger Fabrikant in Dentfchland. 


Pianino’s 
vorzüglich im Tone empfehle unter 5 Hähr. Garantie zu 
den alten billigen Preiſen. Desgl. habe einige faſt neue 
Pianino's miethsfrei. 

J. B. Sieber, Breiteſtr. 51, 2 Tr. 


Maurer: und Maler⸗Farben, 


trocken und in Oel gerieben, 


Bleiweiß und Zinfweiß, 
Firniß und Lacke, 


1 Sebellack, 1 9 75 

e t zu den billigſten Preiſen 

ö IA. Lämmerhirt, 
BZ Bee en 
| 


Porzellan-, Glas- un 


Steingutwaaren 

empfehle zu Einrichtungen und Ergänzungen für 

Saber Nejtanrants, Sommerwohnungen, 
öder ꝛc. angelegentlichſt. 


Ferd. Winguth, 


Tir. Plamemſß 
| in wirklich ſehöner Waare 


offerirt 


wilbeim Pigard. 


Es werden Yu kaufen geſucht 2 alte Schaufenſter mit 
Rouleaux, widrigenfalls auch ohne; erwünſchte Höhe 6 Fuß 
3 Zoll, Breite 3 Fuß 4 Zoll. Näheres bei F. Galle, 
Swinemünde. 


Taubheit! 


(Acoustiqus en miniature d' Abraham) 
Alleinige unertrügliche Erfindung zur Linderung und 
Hebung dieſes Gebrechens, beſtätigt von Aerzten und 
Pharmaceuten aller Hauptſtädte Europas, ſowie durch eine 
Menge von Zeugniſſen. Dieſer kleine Apparat iſt nicht 
wahrnehmbar, da er der Hautfarbe nachgebildet, und be⸗ 
wirkt die ſtaunenswertheſten Erfolge. 

Atteſte werden Franko verſendet. Ein Paar Inſtrumente 
nebſt Gebrauchsanweiſung gegen franko Erlag von 4 Thlr. 
Pr. C. zu beziehen pr. Poſt vom Hauptdepot: Buchhandlung 
C. F. Wigamd in Preßburg (Ungarn). 


Ein Cavallerie⸗Offizier a. D., 30 Jahr alt, wel. 
im Begriff ſteht, fein Familiengut i. d. Mark zu übernehmen, 
wünſcht ſich De verheirathen. Junge gebil. Damen, 
von angen. Perſönlichleit, ev. Conf, mit einem Verm. von 
20,000 Thlr., d. ſ. auf d. Lande wohl fühlen und den es 
um ein glückl. Familienleben zu thun, werd. geb. durch 
Eltern reſp. Vorm. ihre Adreſſe vertrauensvoll sub R. 
4028 die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse 
in Berlrnu einzuſenden. 
Diskr. Ehrenſache. Comm. erb. 


Louisen-Gartem, 
Hotel de Prusse. 
Sonntag, den 19. Mai: 
Eröffnung unſeres Gartens. 


Ausſchank von: 
5 


| 


$ 


Wiener Märzen⸗Bier 
und Dresdner Waldfchlöfichen. 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere anerkannt guten Weine, 
ſowie vorzügliche Küche und reichhaltiges Buffet. 


Gebrüder Hoeven. 


Bellevue-Theater. 
Sonnabend. Wegen Vorbereitungen zu der neuen Poſſe 
RER EEE 


„Dampf könig“ keine Vorſtellung. 
Elysium-Theater. 
Sonnabend. Ein Engel. Luſtſpiel in 3 Akteu 
Fortunio's Lied. Operette in 1 Akt. 


rr 


Pr 


